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Untermegê fdfmolg bet ftreitfiare Iparft Be=

träcfjtlictj gufammen, bocfj toaten e§ immerhin
ein ïjalBeê Su^enb $iinftler, bie Big gut 2Ir=

BeiiSftatte §oî)Ienfteinê in einem §Iu^enqüat=
tier bet ©tabt teilê au§ Neugier, teil§ auê 8ln=

ftaub ©efolgfdfaft leifteteten.
SRit gitternben ^ingetn enthüllte bet au» ben

33etgen I^ergefdqneite ©dmi^Iet feine ißlaftif

unb [teilte fie auf ben ©ifcff inmitten beê 9iau=

meg. 2BäB)tenb bie Spännet guriidtraten unb

bag 3îeitf)fetb mit gut (Seite geneigten köpfen
[tunun Bettadfteten, icrlüe SJieldfiot üot Stangen

unb SteBen bet leiste SJÎut eutfinïen. ©ie eifige

©title, in bet man ein geberdjen tjätte gu Stoben

fcffloeBen tjöten, fi^ien it)in ben ©djlufffmnït,
beit Untergang anguïiinben.

(Fortsetzung folgt)

Ich hab zu manches Jahr begrüsst

Auf meinem stillen Wandergang,

Als dass ich es nicht wissen müsst',

Ein Jahr ist kurz, ein Jahr ist lang.

Das Jahr ist kurz, doch reich an Licht,

Viel Liebes ist uns zugedacht;

Doch wir verstehn oft leider nicht

Zu schätzen, was es uns gebracht.

Wir kleben an der Erde Schoss,

Sind stolz auf unsern steten Fleiss.

Doch nur im Kleinen sind wir gross,

Ihm dienen wir mit Kraft und Schweiss.

Am Wunder hasten wir vorbei.

Vielleicht ist's nur ein Lerchenlied,

Vielleicht ein Minnegruss im Mai,

Den uns der liebe Gott beschied.

Das grosse Hoffen hielt nicht Wort,

Weil wir den guten Tag verscherzt;

Das Kräutlein Glückwurz ist verdorrt;

Wir haben kühl das Leid verschmerzt.

Nun ist vertan die Spanne Zeit,

Wir nehmen es mit Wehmut wahr.

Sind wir wohl zum Verzicht bereit?

e(i HMffffcit&ej'ffer Wer-weiss? Winkt nicht ein neues Jahr?

GEDANKEN

BEIM

ÜBERGANG

126

Unterwegs schmolz der streitbare Harst be-

trächtlich zusammen, doch waren es immerhin
ein halbes Dutzend Künstler, die bis zur Ar-
beitsstätte Hohlensteins in einem Außenquar-
tier der Stadt teils aus Neugier, teils aus An-
stand Gefolgschaft leisteteten.

Mit zitternden Fingern enthüllte der aus den

Bergen hergeschneite Schnitzler seine Plastik

und stellte sie auf den Tisch inmitten des Rau-
mes. Während die Männer zurücktraten und

das Reitpferd mit zur Seite geneigten Köpfen

stumm betrachteten, wollte Melchior vor Bangen
und Beben der letzte Mut entsinken. Die eisige

Stille, in der man ein Federchen hätte zu Boden

schweben hören, schien ihm den Schlußpunkt,
den Untergang anzukünden.

(?0rtL6tl2UI1T kolAt)

là hub ?u inunches lubr begrüsst

Vul meinem stillen Vundergung,

.^1s âa83 ieil 68 niât ^VÌ836N INN33t',

Lin Iskr ist hur?, ein luhr ist lung.

Oâ3 failli' 13t 1cnr?i, lâoelì reieìi an I^ielit,

Viel Liedes ist uns ?ugsducht;

Loch wir verstelrn odt leider nicht

?u schütten, wus es uns gebracht.

Vin Lieben an der Lrde Lcboss,

Lind stol? uuk unsern steten LIeiss.

Loch nur iin kleinen sind wir Aross,

Ihrn dienen wir init Krukt und Lchweiss.

^.in Wunder husten wir vorbei.

Vielleicht ist's nur ein Lsrcbenlisd,

Vielleielit ein NinneZin33 iin Nai,

Den uns der liebe Lott kesckied.

Da3 ßro33e Holten Iiielt niât ^/ort,

zVeil wir den guten 'Lug verscherzt;

Las lürnutlein Lliiclcwnr? ist verdorrt;

^Vir huben Lükl des Leid verscbrnsr?t.

blun ist vertun die Lpunne ?eit,

zVir nehinsn es init îehrnut wahr.

Lind wir wohl ?UIN Verzicht bereit?

^iVer weiss? V6nlct nicht ein neues luhr?
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